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S-UBG muss zwei
Pleiten verkraften

Fˇr 2010 herrscht Zuversicht – Kaum Exit-Optionen
B˛rsen-Zeitung, 10.7.2010

ab Dˇsseldorf – Die Wirtschafts-
krise ist an der Beteiligungsgesell-
schaft S-UBG2009 nicht spurlos
vorbeigegangen. Einzelwertbe-
richtigungen und zwei Insolven-
zen von Portfoliounternehmen
drˇckten das Ergebnis der Spar-
kassenbeteiligungsgesellschaft
2009 in die roten Zahlen. Zudem
schmolzen die Beteiligungser-
träge krisenbedingt auf 2,6 (i. V.
3,3) Mill. Euro ab. Gleichwohl
sieht der Vorstand die Gesellschaft
gut aufgestellt und rechnet fˇr den
laufenden Turnus wieder mit ei-
nem positiven Ergebnis.

Allerdings geht Vorstandsmitglied
Horst Gier fˇr 2010 von einem ,,Jahr
des Übergangs‘‘ aus, wie er in einer
Telefonkonferenz sagte. Zwar habe
sich die Wirtschaftslage spˇrbar ver-
bessert, doch bleibe das Exit-Umfeld
unverändert schwierig. Daher rech-
net die S-UBG, die von den Sparkas-
sen Aachen, M˛nchengladbach, Kre-
feld, Heinsberg, Dˇren und Euskir-
chen getragen wird, frˇhestens
2011 mit dem Ausstieg aus Beteili-
gungsunternehmen. Zwar haben
sich die Aachener zum Ziel gesetzt,
in diesem Jahr zwei bis drei neue Be-
teiligungen (ohne Seed-Fonds-Be-
teiligungen) einzugehen, doch lägen
die Preisvorstellungen zwischen Ver-
käufern und Investoren noch immer
weit auseinander.
Wie im Vorjahr werde es vermut-

lich auch in diesem Jahr zu An-
schlussfinanzierungen in dem 33
Unternehmen umfassenden Portfo-
lio kommen. Aus Sicht des Vorstands
muss in diesem Zusammenhang
stets die Frage beantwortet werden,
ob es sich um eine temporäre Krisen-

situation handele oder das Ge-
schäftsmodell dauerhaft nicht trag-
fähig sei. In letzterem Fall mˇsse

der Stecker gezogen werden.
Das war 2009 bei zwei Unterneh-

men der Fall, wo die S-UBG den To-
talverlust des Investments akzep-
tierte und die Gesellschaften in die
Insolvenz schickte. Verlustig gingen
dabei Investitionen von insgesamt 3
Mill. Euro. Zwar hält sich die S-UBG
zugute, nicht ganz so aggressiv wie
große Buy-out-Fonds zu agieren,
doch sei die Gesellschaft eben auch
zu marktwirtschaftlichem Verhalten
verpflichtet. ,,Das ergibt sich schon
allein aus unserer Rechtsform als Ak-
tiengesellschaft‘‘, sagte Vorstands-
mitglied Harald Heidemann.
Die Renditeanforderungen der

Anteilseigner seien marktkonform,
auch wenn sie etwas niedriger aus-
fielen als bei den großen Private-
Equity-Fonds. Entsprechend hat sich
die S-UBG Dividendenkontinuität
auferlegt und bedient die Anteilseig-
ner fˇr 2009 mit einer Ausschˇttung
von unverändert 12%. Umfangrei-
che stille Reserven machten dieses
Vorgehen m˛glich, erklärte Gier.
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